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K U N D E N B U L L E T I N D E R V O S E R  K O C H E R  F U N K  &  P A R T N E R

LIEBE  LESERSCHAFT

Unsere Kanzlei startet am 

10. Juli 2005 zum City Giga-

thlon in Basel. In 5 Diszi-

plinen (Rad, Mountain-Bike, 

Schwimmen, Laufen und 

Inline-Skating) wollen wir

als Team unser Bestes

geben. Ein idealer Ausgleich

zu unserer Tätigkeit, bei

welcher Leistungsbereit-

schaft und Effizienz ebenfalls

von zentraler Bedeutung

sind.

D R . I U R . P E T E R  V O S E R
F Ü R S P R E C H E R  U N D  N O TA R

D R . I U R . J A N  K O C H E R
R E C H T S A N WA LT U N D  N O TA R , L L . M .

D R . I U R . P H I L I P  F U N K
R E C H T S A N WA LT , N O TA R ,
E I D G . D I P L . S T E U E R E X P E R T E

D R . I U R . P E T E R  H E E R
R E C H T S A N WA LT

L I C . I U R . D I E T E R  E G L O F F
R E C H T S A N WA LT
E I D G . D I P L . S T E U E R E X P E R T E

L I C . I U R . PAT R I C K  B Ü H L M A N N
R E C H T S A N WA LT

L I C . I U R . A N T O N I A  S T U T Z
R E C H T S A N W Ä LT I N

D R . I U R . I V O  Z E L LW E G E R
R E C H T S A N WA LT

D R . I U R . M A R K U S  F I E C H T E R
R E C H T S A N WA LT , L L . M .

L I C . I U R . B A R B A R A  S R A M E K
R E C H T S A N W Ä LT I N
E I D G . D I P L . S T E U E R E X P E R T I N

K O N S U L E N T:
P R O F. D R . I U R . T H O M A S  P F I S T E R E R
F Ü R S P R E C H E R , L L . M .

S TA D T T U R M S T R A S S E  1 9
TA G B L AT T - H O C H H A U S
C H - 5 4 01 B A D E N
T E L E F O N 0 5 6 / 2 0 3 1 0 2 0
T E L E FA X  0 5 6 / 2 2 2 2 9 5 8
E - M A I L  I N F O @ V K F - L AW. C H
W W W. V K F - L AW. C H

V O N  D E N  A N F Ä N G E N  
U N S E R E R  K A N Z L E I

Unsere Kanzlei geht auf Fürsprecher Dr. Fritz Voser

zurück, der 1918 – 28jährig – in Baden eine Anwalts-

praxis eröffnete. Sein Büro führte er zusammen mit

dem erfahrenen Notar Otto Haller. Das Gespann

war sehr erfolgreich und wurde bald auch unter-

nehmerisch tätig. Sie erwarben u.a. die Mineral-

quelle Eglisau, die ein jodhaltiges, säuerliches Was-

ser abgab, das wenig Anklang fand. Nach langem

Versuchen erreichte Otto Haller eine geschmack-

liche Verbesserung und entwickelte das erste ge-

süsste Mineralwasser, das auf den Markt kam. Unter

der Marke «Eglisana» hatte dieses grossen Erfolg.

Dr. Fritz Voser erwarb sich auf seinem angestamm-

ten Beruf als Anwalt und Notar hohe Wertschät-

zung. 1953 trat sein Sohn, Dr. Peter Voser, in das

Büro ein; er kann heute auf eine über 50-jährige

Tätigkeit in unserer Kanzlei zurückblicken. In dieser

Zeit haben sich die Anforderungen an eine moder-

ne Anwaltskanzlei stark gewandelt. Die Bedürfnisse

unserer Klienten haben die Kanzlei in den letzten

10 Jahren gezielt wachsen lassen. Heute beschäf-

tigen wir zehn Anwälte und verfügen über Spezia-

listen in allen Rechtsgebieten, insbesondere in den

wirtschaftsrechtlichen Disziplinen. Drei Anwälte

verfügen zusätzlich über ein Notariatspatent, drei

Anwälte sind eidgenössisch diplomierte Steuer-

experten und zwei Anwälte haben im internatio-

nalen Wirtschaftsrecht den Titel «Master of Laws»

(LL.M.) erworben. Aufgrund dieser Spezialisierung

und wegen der engen Zusammenarbeit innerhalb

unseres Teams sind wir in der Lage, unsere Klien-

ten umfassend und kompetent zu beraten.

Dr. Fritz Voser



VOSER KOCHER FUNK & PARTNER

E R B E N  U N D V E R E R B E N  
I M  K O N K U B I N AT

Das Schweizerische Erbrecht sieht für den hinter-

bliebenen Lebens- oder Wohnpartner keinen Erb-

anspruch vor.Völlig unabhängig von der Dauer und

Intensität des Zusammenlebens, vom gegenseitigen

(finanziellen) Beistand und von gemeinsamen Kin-

dern, gehen Hinterbliebene ohne Trauschein leer

aus. Nur durch rechtzeitige Vorsorge kann der Part-

ner oder die Partnerin im Todesfall abgesichert und

begünstigt werden.

Mit einem Testament oder einem Erbvertrag können

die gesetzlich vorgesehene Erbfolge abgeändert, ein-

zelne gesetzliche Erben ausgeschlossen und nicht

gesetzliche Erben, z.B. der Lebenspartner, als Erben

eingesetzt werden. Die Nachkommen, die Eltern so-

wie der Ehegatte besitzen aber ein Pflichtteilsrecht.

Sie haben damit Anspruch auf einen unterschiedlich

hohen Mindesterbanteil. Wird dieser vom Erblasser

missachtet, ist das Testament oder der Erbvertrag

zwar nicht ungültig, der in seinem Pflichtteil ver-

letzte Erbe kann dieses aber anfechten. 

Die Lebensgefährten haben somit die Möglichkeit,

sich gegenseitig oder einzeln als Erben einzusetzen.

Der Partner erhält so einen bestimmten Anteil am 

Gesamtnachlass und wird Mitglied der Erbenge-

meinschaft. Damit haftet er solidarisch für sämtliche

Nachlass- und Erbgangsschulden. Die Aufteilung des

Nachlasses muss einstimmig erfolgen und kann nicht

über den Kopf des Lebensgefährten hinweg vollzo-

gen werden. Mittels Teilungsvorschriften im Testa-

ment oder Erbvertrag können einzelne Nachlasswer-

te, z.B. die gemeinsam bewohnte Liegenschaft, dem

R E C H T S A N W Ä L T E  

N O TA R E

S T E U E R E X P E R T E N

«Hohes Gericht, ich lüge 
doch nicht! Ich verwechsle 

nur meine Aussagen!» 

Lebenspartner zugewiesen werden. Übersteigt der

Wert des Gegenstandes den Erbanteil des Lebens-

partners und verletzt dies den Pflichtteil eines Erben,

muss der Lebenspartner auf eine entsprechende 

Klage hin eine Ausgleichszahlung leisten. Der Erb-

lasser hat aber auch die Möglichkeit, seinem Lebens-

partner an der gemeinsam bewohnten Liegenschaft

ein Wohn- oder Nutzniessungsrecht einzuräumen.

Soll der Lebenspartner hingegen nur einzelne Ver-

mögensgegenstände oder eine bestimmte Geld-

summe erhalten, kann er im Testament oder Erb-

vertrag als Vermächtnisnehmer eingesetzt werden.

An der Erbteilung ist er dann nicht beteiligt, und er

haftet auch nicht für die Schulden des Erblassers. 

Der letzte Wille des Erblassers kann in einem Testa-

ment oder in einem Erbvertrag festgehalten werden.

Das Testament verfasst jeder Partner alleine und

kann frei widerrufen, abgeändert oder ergänzt wer-

den. Der Partner hat damit keinerlei Sicherheit, ob

das in Aussicht gestellte Testament tatsächlich ver-

fasst, später heimlich aufgehoben oder abgeändert

wird. Ein Erbvertrag wird dagegen von einem Notar

abgefasst, von beiden Lebenspartnern unterzeichnet

und öffentlich beurkundet. Eine Abänderung oder

Aufhebung ist nur mit Zustimmung des Partners zu-

lässig. Die Erfahrung zeigt, Vertrauen ist gut, (Erb-)

Verträge sind besser.


